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teren Planungen nach wirklichen Kenntnissen
und nicht nach bloßen Vermutungen richten zu

 können. Ein nachträglicher eingehender Be
richt über Planung und Besuch der Ausstellung,
Verkauf der Kataloge, Hauptinteressen der
Besucher etc. wäre von besonderem Interesse.

Wenige Bemerkungen noch zum Text selbst:
Natürlich muß bei einem so weitgespannten
Gegenstandsbereich einiges falsch gesehen sein
oder müssen Fehler unterlaufen, oder einige
Aspekte der Darstellung werden nicht den
Beifall aller Leser finden. Ich fand die etwas
blumige Redeweise manchmal leicht komisch
(„der stolze Nashornvogel“, „die überall
lauernden Moskitoarten“), „urtümliche Phä
nomene“ ist wohl doch etwas zu evolutioni-

 stisch. Mißlungen scheint mir der Abschnitt
über das Pidgin. Eine Name kann kaum „völ
lig unzutreffend“ sein, wenn der Name von
 den Sprechern selbst genannt wird. Es gibt
(bzw. gab!) eine ganze Anzahl deutscher Wör
ter im Pidgin, nicht nur „raus“ (Didiman,
eser, surik, hobel, u. a.). Barata und sista
bezeichnen auch nicht jeweils alle Verwandten
der gleichen Generation und des gleichen bzw.
anderen Geschlechts. Und leider stammen die
negativen Urteile gegen das Pidgin (so sehr ich
es liebe) auch nicht nur von Leuten, „die nur
wenig von dem Phänomen ,Sprache' verste
hen“, sondern z. B. von Arthur Capell. — Die
Einwände schmälern das Gesamturteil über
diesen Katalog übrigens keineswegs. Es wäre
schön, wenn das Beispiel Schule machen würde.

Hans Fischer
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Um es gleich vorab zu sagen: schade! Schade
nämlich, daß ein Ethnograph, der mit viel Ar-
beits- und Zeitaufwand unter den Eingebore
nen tätig gewesen ist, dann anscheinend größte
Eile besaß, seine Sammelergebnisse, soweit sie
sich auf das Erzählgut beziehen, in das Licht
der interessierten Öffentlichkeit zu rücken.
Schade auch, daß eine, wie es scheint, Ideal
situation bei der Arbeit unter den Eingebore

nen offenbar nicht mit einer solchen daheim

korrespondierte. So bleiben auch nach gründ
licher Lektüre des Werkes manche Fragen
offen; die Rezensentin möchte freilich hoffen,
daß diese ihre Beantwortung in einem der
später erscheinenden Bände des Verfassers über
die Torres-Straße finden mögen.

Wolfgang Laade weilte mit seiner Frau von
August 1963 bis Juni 1965 auf den Inseln der
Torres-Straße, und der vorliegende Band Ist
 der erste aus einer ganzen Reihe „devoted to

the ethnohistory and ethnography of the
Northern Torres Straits Isländers“ (p. IX).

 Nach vier kurzen einleitenden Kapiteln (In-
troduction, About this Volume, The legendary
tales of the Northern Torres Straits Islands,
The Islands and their people) veröffentlicht
Laade in diesem Band 60 Erzählungen, die
zum größeren Teil von ihm selbst, zum klei
neren von früher die Inselgruppe bereisenden
Ethnographen gesammelt und teilweise bereits
an anderer Stelle publiziert worden sind. Un
tergliedert sind die Texte nach ihrer örtlichen
Herkunft, sei es von einer der drei nördlichen
Inseln der Torres-Straße (Saibai, Dauan und
Boigu), sei es aus Teilen des angrenzenden
Neuguinea. Als Anhang sind ein zwei Seiten
umfassendes Kapitel über das auf den Inseln
gesprochene Englisch (oder Pidgin?), je ein
Glossar des Pidgin und der Eingeborenen
sprache, ein knappes Literatur-Verzeichnis
und eine Liste der beigefügten Gesänge, Abbil
dungen und Karten beigegeben. Wenige Fotos
von Plätzen mythischer Handlungen und sehr
instruktive Eingeborenen-Zeichnungen mit
Darstellungen der Helden der Erzählungen
sowie eine ganze Reihe von detailliert ge
zeichneten Karten (leider fehlen jegliche Quel
lenangaben) vervollständigen die Publikation.

Laade schreibt, da er wohl seinen größten
Leserkreis in Australien zu finden hofft, in
Englisch, wie er auch die Geschichten in dem
Englisch (oder eher Pidgin) der Torres-Straße
aufgenommen und niedergesdirieben hat. Hier
sei nun gleich ein Verbesserungsvorschlag er
laubt. So begrüßenswert es ist, daß Laade sich
der Mühe unterzogen hat, seine Gedanken in
Englisch zu formulieren, so beschwerlich ist es
auch für den des Pidgin kundigen Leser, sich
durch das „Jargon English“ der Erzählungen
hindurchzuarbeiten. Hier wäre es vielleicht

angebrachter gewesen, das Pidgin als Pidgin
niederzuschreiben (dafür gibt es durchaus eine
Orthographie) und nicht den Versuch zu un-


